
 1 

DEUTSCHE SCHULE IN WASHINGTON, D.C. 
1961 – 1981 

 
Eine Chronik schreibt nur der, dem die Gegenwart wichtig ist. 

Goethe, Maximen und Reflexionen 
 
Der Chronist, der sich die Aufgabe stellt, die geträumte Idee einer deutschen Schule in 
Washington mit der erreichten Wirklichkeit zu vergleichen und den dazwischenliegenden 
Werdegang nachzuzeichnen, beginnt mit einem ähnlich ungesicherten Unternehmen, wie es 
die Schulgründung selbst gewesen ist: es gilt, eine Fülle von Namen, Ansichten, Zielen geordnet 
und ausgewogen darzustellen, es muß ein Stapel vergilbter Papiere, Protokolle, Berichte 
durchgeblättert und in Zusammenhang gebracht werden, und es sind halbvergessene 
Gespräche, Erörterungen und Vorschläge korrekt ins Bewußtsein zu heben. Das Wichtigste und 
auch das Schwierigste an einer Chronik der Deutschen Schule in Washington aber ist, die 
vielerlei verschlungenen, sich gelegentlich verwirrenden Fäden, aus denen das heutige Gebilde 
geknüpft wurde, zu einem Grundmuster werden zu lassen, das den vielfältigen Zielen aller an 
der Schulentwicklung Beteiligten gemeinsam war und ist: Pflege der deutschen Sprache, der 
Kultur und Vermittlung der Gemeinsamkeiten zwischen Europa und Amerika, verbunden mit 
dem Hinführen der Schüler zu Toleranz, Achtung und Respekt vor anderen Gegebenheiten und 
dem Bemühen um Verständnis und Verständigung auch und gerade in konfliktträchtigen 
Situationen. 
 
Womit begann sie also, die Idee einer deutschen Schule in Washington? Erste isolierte Ansätze 
zu Kursen in der deutschen Sprache, zumeist an Samstagvormittagen, soll es im Raume 
Washington bereits in der Mitte des 19. Jahrhunderts gegeben haben. so in Baltimore, in 
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Alexandria und im District of Columbia selbst. lm Unterschied zu New York und Philadelphia, 
Chicago und MiIwaukee, Cincinnati und St. Louis war die Hauptstadt der USA und ihre 
Umgebung nie ein Haupteinwanderungsgebiet für Deutsche, so daß auch dem im Jahre 1882 
begonnenen Versuch einer deutschen Schulgründung in Alexandria (Va.) durch Rabbiner 
Löwenstein kein Erfolg beschieden war. 
 
Einen Neuanfang unternahm der heute noch bestehende Concord Club 1936; er richtete in der 
Thomson School an der 12. und L Straße in Washington, D.C. samstags deutsche Sprachkurse 
für Schüler ein mit dem Ziel, später eine Ganztagsschule daraus werden zu lassen; diese Pläne 
wurden durch den Zweiten Weltkrieg zerstört. lm Mittelpunkt all dieser Bemühungen stand 
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with regard to a German School in 
Washington. First of all, it is to serve 
German-speaking people who come to the 
capital of the United States for a comp-
aratively short period of a few years and 
whose children have had difficulties getting 
adjusted to the American school system. The 
school, as all our German schools abroad, is 
open to children of all nationalities. A school 
is one of the best places for young people to 
meet and make friends. They will never 
forget this experience throughout their lives, 
and l sincerely believe that this new German 
School in Washington--which is the first one 
in the United States--will also serve the goal 
of better mutual understanding." 
 
Dieses kulturpolitische Konzept, entworfen 
wenige Wochen nach dem Bau der Berliner 
Mauer, ist für die organisatorischen Bemühungen der Schulvereinsvorstände, für die 
Aufnahmepolitik der Schule, für die pädagogischen und strukturellen 'Veränderungen und 
Reformen durch die verschiedenen Gremien der Schule und der Elternschaft stets gemeinsames 
Ziel geblieben. und es hat die zeitweise stürmische Entwickl
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miteinander verbunden und verknüpft, 
gelegentlich auch verknotet sind: einmal 
durch die engagierte, unermüdliche und 
durch nichts zu entmutigende Zähigkeit 
und Hartnäckigkeit, die bereits den 
Beginn der Schulgründung möglich 
machte: sie hat sich bei den Eltern und 
den übrigen Mitgliedern des Schul-
vereins bis heute ungebrochen erhalten. 
Des Weiteren durch die bisher sieben 
Schulvereinsvorstände, in denen mehr 
als einhundert Väter und Mütter, oft in 
vielstündigen Sitzungen bis in die frühen 
Morgenstunden hinein, ehrenamtlich an 
den Finanz- und Transportproblemen 
den Unterbringungsschwierigkeiten und 
Personalkümmernissen, den Lehrplänen, 
der Differenzierung, den Disziplinar-, 
Haus-, Schul-, Prüfungs-, Versetzungs-, 
Aufnahme- und dutzenden anderer 
Richtlinien und Ordnungen mitge-
arbeitet haben. 
 
Dies unter sachkundiger und menschlich 
vorbildlicher Führung der jeweiligen 
Vorsitzenden, deren Persönlichkeit und 
Ausstrahlung bis heute unvergessen 
sind: Wolfgang Opfermann (1961-1964), 
Franz Lütolf (1964-1967), Peter Heiden-
berger (1967-1969), Hans Schneider 
(1969-1976- ), Jan Reifenberg (1976-
1979) und Ernst Albrecht Conrad (1979- 
). 
 
Jeder dieser Vorstände hat auf seine 
Weise die ihm satzungsgemäß als 
Schulträger obliegenden Aufgaben zu 
bewältigen gesucht: die Schule rechtlich 
nach innen und außen zu vertreten, die Lehrer und Angestellten zu verpflichten und zu 
entlassen, den Haushaltsplan aufzustellen und in Einnahmen und Ausgaben auszugleichen, die 
Lehrpläne zu verabschieden und Charakter und Aufbau der Schule zu bestimmen. All dies 
geschah in enger und vertrauensvoller Zusammenarbeit mit der Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland und über diese mit dem Auswärtigen Amt, der Zentralstelle für das 
Auslandsschulwesen und der Kultusministerkonferenz. Selten hat es bei dieser Zusammenarbeit 
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gemeinsame, den jeweiligen Situationen pragmatisch und flexibel angepassten Kompromisse 
und Problemlösungen zeugt. 
 
Der innere Auf- und Ausbau der Schule im pädagogisch-strukturellen Bereich wurde unter den 
beiden ersten Schulleitern Heinz Sklarzik (1961-1964) und vor allem Erich Kleinschmidt (1964-
1973) begonnen und zielstrebig weitergeführt. Erich Kleinschmidt, der aus Hessen kam, in 
Thessaloniki erste Auslandserfahrungen sammelte und statt nach Washington fast nach Tokio 
gegangen wäre, war und blieb richtungweisend für die Orientierung der Schule auf die deutsche 
Reifeprüfung hin. Er veranlasste die Erstellung und spätere Revision von Lehrplänen und betrieb 
unverdrossen das unendlich mühsame Geschäft der Vorbereitung der Schule auf die ersten 
Schlussprüfungen nach Klasse 10 (1968-1972) und dann die Anerkennung der Schule als “zur 
Reifeprüfung führend” (1971-1973). Nach fünf erfolgreichen Schluss- und zwei ebenfalls 
erfolgreichen Reifeprüfungen wurde der Schule am 13. März 1973 die volle Anerkennung durch 
die Kultusministerkonferenz in Bonn zuerkannt, ein stolzer Tag in der Entwicklung und ein 
persönlicher Triumph für Erich Kleinschmidt: nicht einmal zwölf Jahre brauchte die Schule von 
der Gründung bis zur vollen Anerkennung. Als Prüfungsbeauftragte der Kultusminister-
konferenz wurden zwischen 1968 und 1981 nach Washington entsandt: die Herren Prof. 
Assmann (Schleswig-Holstein), Krog (Hessen), Schröder (Rheinland-Pfalz), Diehl (Nordrhein-
Westfalen), Frau Dr. Kipper (Hessen) und zuletzt Dr. Wilhelm Hachgenei (Rheinland-Pfalz). Alle 
lobten den Leistungsstand und den Leistungswillen der Schüler, die gründliche Vorbereitung 
und Durchführung der Prüfungen durch die beteiligten Lehrkräfte und die erstaunlichen 
Fortschritte, die diese Schule in relativ kurzer Zeit gemacht hatte; sie vermittelten aber auch 
aus ihren Erfahrungen, die sie an deutschen Schulen im ln- und Ausland gesammelt hatten, 
wertvolle und konstruktive Verbesserungs- und Entwicklungsvorschläge. 
 
Die gemeinsamen und konzentrierten 
Bemühungen führten dazu, dass 
inzwischen die Deutsche Schule 
Washington als eine der qualitativ 
besten deutschsprachigen Auslands-
schulen gilt, von denen nun 43 in aller 
Welt zur Hochschulreife führen. Mit 
dem Schuljahr 1978/79 wurde die 
Reformierte Oberstufe nach dem 
Mainzer Modell eingeführt; 1981 legten 
nach diesem Modell 25 Prüflinge die 
erste reformierte Abiturprüfung ab. Eine 
detaillierte Statistik, der die Zahl und die 
Nationalität der Abiturienten zwischen 
1971 und 1981 zu entnehmen ist, findet 
sich an anderer Stelle dieser Schrift: es 
waren 111 Schülerinnen und Schüler aus 
8 Ländern; 20 Schüler hatten ihre 
gesamte Schulzeit an der Deutschen 
Schule Washington verbracht. 
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Aufbauend auf diesem soliden Fundament konnte Horst Breckwoldt, der aus Nordrhein-
Westfalen kam und seine Auslandsschulerfahrungen in Athen und Paris erworben hatte, 
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Unterrichtsgestaltung erhofften. Außer zahlreichen Abgeordneten des Deutschen Bundestages, 
Vertretern des Auswärtigen Amts und der deutschen Generalkonsulate in den USA kamen als 
interessierte Besucher die Kultusminister Prof. Paul Mikat (Nordrhein-Westfalen), Dr. Bernhard 
Vogel (Rheinland-Pfalz) und Prof. Ludwig von Friedeburg (Hessen). Eine Vielzahl von Artikeln, 
Reportagen und Filmen über die Schule wurde in amerikanischen und deutschen Medien 
verbreitet, so dass die Schule immer weiter bekannt wurde und ihren guten Ruf festigte. Die 
Schule war vielerorts im Gespräch, nur ganz selten geriet sie ins Gerede. 
 
Zur Festigung des inneren Gefüges trugen zwei Gremien bei:  
 
1. Der Elternbeirat, der sich aus Vertretern aller Schulklassen zusammensetzt und jährlich neu 
gewählt wird. Er hatte immer den unmittelbarsten Kontakt zu den Eltern und Schülern und 
spürte daher zuerst, wo Schwierigkeiten, Reibungen und Probleme zu entstehen drohten. 
Durch offene, manchmal mutige Gespräche mit den »Beteiligten konnte er oft Sprengstoff 
beseitigen, ehe es zu Arger und Verdruss kam. Robert Röntgen (1970-1974), Dr. Inge Enzinger 
(1974-1980) und Helga Siebert (1980- ) haben sich als Vorsitzende einen Namen gemacht und 
Verdienste erworben. 
 
2. Ein weiterer Elternkreis nahm sich im Laufe der Jahre mehr und mehr der atmosphärischen 
Ausgestaltung des Schullebens an: the Friends of the German School.  
 
Kristallisationspunkt war der Weihnachtsbazar am 2. Dezember 
1967, den Isa Freifrau von Stackelberg zusammen mit Damen der 
Deutschen Botschaft veranstaltete (Besucherzahl: 5000, 
Reinerlös: US-Dollar 12.000). Um den Enthusiasmus zu erhalten 
und den für die Schule bestimmten Erlös sinnvoll zu verwenden, 
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genannten Zwecken zugutegekommen sind, bei einem Verwaltungsaufwand, der gar nicht ins 
Gewicht fallt. 
 
Der Chronist ist dem geordneten Ablauf der Zeit, er ist dem chronologischen Nacheinander 
vorausgeeilt. Die Überfülle der Daten, Namen, Begebenheiten und persönlichen Erinnerungen 
hat ihn fast überwältigt. Daher muss nun wieder zurückgegangen werden zum ersten 
gemieteten Gebäude am MacArthur Boulevard, das im September 1961 bezogen wurde und 
das sich--wie fast alle, die noch folgen sollten, auch--schon nach kurzer Zeit als zu klein und zu 
eng erwies, “aus allen Nähten platzte", wie ein damaliger Bericht notiert. 
 
So begann bereits im zweiten Jahr des Bestehens die 
langwierige, anstrengende und oft enttäuschende 
Suche nach einem größeren und geeigneteren 
Schulgebäude. Die Vorstandsmitglieder, die Lehrer 
und hilfsbereite Eltern schwärmten in der Umgebung 
des 
Schulgebäudes am MacArthur Boulevard aus, führten 
Verhandlungen mit Direktoren privater Schulen und 
Geistlichen verschiedener Kirchengemeinden, sie 
prüften leerstehende Gebäude und Kirchenräume, sie 
studierten Zeitungsanzeigen und fanden schließlich 
nach langem Suchen die Chesterbrook Methodist 
Church in McLean, Va. Die inzwischen acht Schul-
klassen und zwei Kindergartengruppen zogen im April 1963 um. Auch in der neuen 
provisorischen Unterkunft war schon nach kurzem die Enge überall bedrückend spürbar, so 
dass der Vorstand und die Botschaft der Bundesrepublik Deutschland im Auswärtigen Amt 
vorstellig wurden mit der Bitte, die Bundesregierung möge ein Grundstück kaufen und ein 
festes geeignetes Schulgebäude errichten, damit ein geordneter Unterricht möglich werde. Der 
Besuch des Leiters der Kulturabteilung des Auswärtigen Amts, Dr. Dieter Sattler, im Herbst 
1964, war eine glückliche Fügung: er wurde in die Suche nach einem günstigen Grundstück mit 
einbezogen, und er wurde von der Dringlichkeit eines eigenen Gebäudes überzeugt. Das 
Auswärtige Amt stellte 1965 einen Betrag von 1,3 Mio DM bereit; im Januar 1966 wurde das 
Grundstück 9440 Logan Drive in Potomac, Md. gekauft, das verkehrsmäßig durch die River Road 
und die Ringautobahn gut erschlossen war und das gleichwohl durch ruhige und waldreiche 
Umgebung ideal schien. Mehr als 6 Acres (ca. 25 O00 qm) standen als Baugrund für ein 
Gebäude zur Verfügung, das von der Bundesbaudirektion entworfen und dessen Errichtung von 
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Leitung, ihres Kollegiums und ihrer Schüler sich schon 
große Anerkennung hier und auch für die endgültige 
Anerkennung in Deutschland erworben hat, glückhaften 
Zeiten in diesem neu zu erbauenden Haus entgegen-
geht.” 
 
In den folgenden Jahren bot die Baustelle am 8617 
Chateau Drive das übliche Bild eines großen und 
ausgedehnten Bauvorhabens: Arbeiterkolonnen, 
Bagger und anderes schwere Gerät, Sprengungen im 
unerwartet felsigen Untergrund, scheinbar 
ungeordnetes und unübersichtliches Entstehen von 
Teilstücken der endgültigen Anlage; koordiniert und 
beaufsichtigt wurden die Arbeiten von Kurt Novack als 
dem Vertreter der Bundesbaudirektion Berlin. Am 19. 
März 1975 bezogen 640 neugierige Schüler, in 26 
Klassen, unter Leitung von 42 Lehrkräften das neue 
Gebäude, dessen Richtfest nur knapp ein Jahr zurücklag. 
Die offizielle Einweihung wurde am 10. Mai 1975 durch 
den Staatsminister im Auswärtigen Amt, Karl Moersch, vorgenommen. Die Zahl der Ehrengäste, 
die sich im hellen, großzügigen Forum der Schule versammelt hatten, war nun schon 
beträchtlich grösser als bei früheren Gelegenheiten ähnlicher Art, und die Kette derer, über die 
der Schlüssel zum Gebäude wanderte, war ebenfalls lang: vom Vertreter des Eigentümers, der 

Bundesrepublik Deutschland, Staatsminister 
Karl Moersch, über den Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland, Berndt von 
Staden, und den Vorsitzenden des 
Schulvereinsvorstandes, Dr. Hans Schneider, 
an den Schulleiter Horst Breckwoldt. Die 
Segenswünsche für eine glückliche, 
harmonische Entwicklung der Schüler im 
neuen Gebäude und für das Wohlbefinden 
aller an ihr Beteiligten sprach Oberkirchenrat 
Dr. Wilhelm Bofinger als Repräsentant der 
Deutschen Evangelischen Kirchengemeinde in 
Washington, D.C. Die “Washington Post“ 
berichtete am 7. Juni 1975 über das neue 
Gebäude in einem ausführlichen und 
ungemein positiven Artikel unter der 
Überschrift: “The German School, a Palace for 
Learning." 
 

Nun galt es, die Vielfalt dessen, was im Inneren erreicht und was in Äußeren erkämpft worden 
war, zu sichern, zu bewahren und zu verfeinern. lm Mittelpunkt der Überlegungen stand in den 
70er Jahren der Wunsch, den Schülern, die verschiedene Bildungsvoraussetzungen und 
Schulabschlüsse mit nach Washington brachten, und die andererseits in ihren Begabungen, 
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Neigungen und Interessen sehr unterschiedlich waren, ein schulisches Angebot zu bieten, das 
möglichst vielen auf möglichst vielfältige Art gerecht werden sollte. Für diejenigen Schüler, die 
auf Dauer in den USA zu bleiben beabsichtigten und die nach Beendigung ihrer Zeit in der 
Deutschen Schule auf amerikanische Colleges und Universitäten überwechseln wollten, wurde 
bereits unter Erich Kleinschmidt die Anerkennung der Schule als "American High School" durch 
das Maryland State Department of Education erreicht. 1971 kam die Genehmigung hinzu, das 
“American High School Diploma" nach der 12. Klasse auszugeben, im April 1973 die Erlaubnis, 
unter bestimmten Bedingungen eine “Early Graduation“ bereit nach der 11. Klasse zu 
gewähren. Weiter wurde im Laufe der Jahre ein Realschulzweig für die Klassen 7-10, eine 
Orientierungsstufe für die Klassen 5 und 6 und--wie schon erwähnt--die Reformierte Oberstufe 
nach dem Mainzer Modell eingerichtet. Die Fremdsprachenfolge, für die ursprünglich Englisch 
(Klassen 1-13), Latein (Klassen 7-11) und Französisch (Klassen 9-13) gewählt wurde, wurde 1978 
umgestellt auf Englisch, Französisch, Latein. Viele weitere Änderungen der Stundentafel, die 
den Besonderheiten der Schüler gerecht werden sollen, waren und sind in der Diskussion. 
Arbeitsgemeinschaften ausserhalb des regulären Unterrichts auf sportlichem, naturkundlichem 
und musischem Gebiet wurden je nach Bedarf eingerichtet. Ein Schulchor untersachkundiger 
Leitung von Rudolf Hesselmann (1975-1981) und Michael Jahn (1981- ) führte Schüler, Eltern, 
Lehrer und andere Interessenten seit 1975 zusammen und verstärkte den guten Ruf der Schule 
in Washington und Umgebung. 
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Für solche pädagogischen Ergänzungen und Neuerungen sind Rat und Tat der Lehrkräfte 
unerläßlich und höchst hilfreich. Mehr als 200 aus Deutschland vermittelte Kräfte und weitere 
etwa 100 Ortskräfte waren stets bemüht, das Lehrangebot qualitativ hochstehend und 
quantitativ vielfältig werden zu lassen. Der Zusammenhalt und die gemeinsame Erfahrung der 
Lehrkräfte aus Deutschland dokumentiert sich noch heute: Seit 1974 treffen sich über Pfingsten 
etwa 25-30 "Ehemalige" an wechselnden Orten in der Bundesrepublik Deutschland. Sie 
erinnern sich vergangener glücklicher Zeiten in Washington, sie tauschen alte und neue 
Erfahrungen aus und sie schaffen so ein zusätzliches Bindeglied zwischen Amerika und Europa. 
 

Die Lehrkräfte, von denen die aus Deutschland vermittelten jeweils 3 bis 5 Jahre von ihren 
Kultusministerien für den Dienst an der Deutschen Schule beurlaubt werden und von denen die 
Ortskräfte zum Teil schon lange Jahre der Schule treu blieben, haben in tagtäglicher 
pädagogischer und erzieherischer Kleinarbeit die stärkste Last und Mühsal des Schulbetriebs, 
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Tierparks, Naturschutzgebiete für die unteren Klassen; New York, Pittsburgh, Toronto und El 
Paso (Texas) für die Oberstufe. In El Paso besuchte traditionsgemäß seit 1971 die Klasse 12 auf 
Einladung des Deutschen Militärischen Bevollmächtigten die dort stationierte Bundeswehr-
einheit. Gedacht werden soll auch an die Theateraufführungen, Rezitationsabende, Konzerte, 
Weihnachtsfeiern, Vortragsserien, Kunstausstellungen usw., die aktive Lehrer vorbereiteten 
und gestalteten und denen sehr viel Zeit, Mühe und Energie gewidmet wurde, denen aber auch 
große Erfolge für die Ausstrahlung der Schule beschieden waren. 
 
Vergessen werden darf auch nicht die Thornton Wilder Foundation, die auf Initiative von 
Oberkirchenrat Dr. Wilhelm Bofinger und unter tätiger Assistenz des Vorstandsvorsitzenden 
Dr. Jan Reifenberg und des Schulleiters Horst Breckwoldt 1976 ins Leben gerufen wurde. Sie 
verfolgt den Zweck, das Andenken Thornton Wilders, der sich um die deutsch-amerikanischen 
Beziehungen besonders verdient gemacht hat, zu ehren und wachzuhalten. Zugleich will die 
Stiftung bedeutende Politiker, Wissenschaftler, Schriftsteller und andere Persönlichkeiten, 
denen
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Platzmangels ausgegliedert und wieder in das alte Schulgebäude am Logan Drive eingezogen. 
Die Bücherei für die 6- bis 10
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individuellen Schwierigkeiten des Schülers im Mittel-punkt der Betrachtung standen. Der 
Chronist kann nur ahnen, welche Themen, welche Fragen, welche Existenzprobleme in den 
unendlich vielen Gesprächen, oft vor Tag und Tau, oft in späten Abendstunden, Frau Olsen mit 
verzweifelten Schülern, mit hilfesuchenden Eltern und mit gutwilligen Lehrern geführt hat. Der 


